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Der Geschäftsklima-Indikator der sächsischen Indus-
trie hat sich sowohl im Juni als auch im Juli wieder
gebessert, nachdem im Mai eine Abschwächung
erfolgte. Dieser Verlauf des Indikators zeigt sich auch
für die Industrie der neuen Bundesländer insgesamt,
allerdings ist hier die Besserung in den vergangenen
zwei Monaten schwächer ausgefallen als in der säch-
sischen Industrie (vgl. Abb. 1). Die Besserung des
Geschäftsklimas ist ausschließlich auf eine nachlas-
sende Skepsis in den Erwartungen zurückzuführen,
die im Mai angesichts der seinerzeit angekündigten
Streiks besonders stark ausgeprägt war. An der
Bewertung der aktuellen Lage hat sich nichts
Wesentliches geändert. Positive und negative Ein-
schätzungen hielten sich weitgehend die Waage. 
Da die Firmen mit der Auftragslage im Juni wie im Juli
nicht mehr so unzufrieden waren wie in den ersten
fünf Monaten diesen Jahres und die Fertigwarenlager
nur vereinzelt als zu hoch empfanden, sahen ihre
Pläne kaum noch eine Verringerung der Produktion
vor. Im Juni waren die Kapazitäten zu 81,1 % ausge-
lastet und damit etwa genauso stark wie vor Jahres-
frist (Juni 2002: 81,3 %). Die Verkaufspreise standen
nicht mehr so stark unter Druck wie in den vorange-
gangenen Monaten; für die nähere Zukunft gingen die
Unternehmen jedoch weiter überwiegend von Preis-
rückgängen aus. 
Der amtlichen Statistik zufolge war die Zahl der
Beschäftigten in der sächsischen Industrie im Mai um
0,6 % niedriger als vor Jahresfrist.1 Im Durchschnitt
der ersten fünf Monate dieses Jahres waren um 0,4 %
weniger Personen als zur gleichen Zeit der Vorjahres
beschäftigt. Für die kommenden Monate gingen die
Firmen zuletzt nicht mehr so häufig wie in den beiden
vorangegangenen Monaten von einer Verminderung
der Zahl der Beschäftigten aus.
Im sächsischen Grundstoff- und Produktionsgüter-
gewerbe hat sich das Geschäftsklima in den beiden
letzten Monaten gebessert. Im Vergleich zum Mai fie-
len die Meldungen zur aktuellen Geschäftslage weni-
ger negativ aus. Die Auftragsbestände wurden bei
weitem nicht mehr so häufig als unbefriedigend beur-
teilt und bezüglich der Fertigwarenbestände haben
die Meldungen über zu hohe Lager deutlich abge-
nommen. Die Auslastung der Kapazitäten war zwar
im Juni mit 74,5 % wesentlich niedriger als im März 
(80,9 %), aber höher als zur gleichen Zeit des Vor-
jahres (71 %). Die Firmen gingen für die nächsten
Monate per saldo weniger häufig von einer Ver-
schlechterung aus; bei der Einschätzung der Absatz-
chancen auf den ausländischen Märkten überwogen
die positiven gegenüber den negativen Meldungen
erstmals seit März dieses Jahres. Trotz verbesserter
Aussichten haben die Unternehmen, die in ihren Pro-
duktionsplänen Einschränkungen vorsahen, gegen-
über denen, die ihre Produktion ausweiten wollen,
etwas zugenommen. In den Beschäftigtenplänen
dominierten im Juli die Unternehmen, die ihren Per-
sonalbestand erhöhen wollen, nachdem bisher die
Absicht, das Personal zu reduzieren, vorherrschend
war. 
Im Industriebereich Steine und Erden haben die Mel-
dungen, in denen die aktuelle Lage als gut bezeichnet
wurde, zwar etwas an Gewicht verloren, sie überwo-
gen aber auch im Juli. Für die nächsten Monate rech-
neten die Unternehmen per saldo nicht mehr so häu-
fig wie in den vorangegangenen Monaten mit einer
Verschlechterung. Die Personalpläne deuten sogar
auf eine Ausweitung hin. In der chemischen Industrie
dominierten sowohl im Juni als auch im Juli die posi-
tiven Urteile zur aktuellen Geschäftslage. Im Vergleich
zum Mai lag damit eine deutliche Besserung vor.
Zuletzt bewerteten auch wesentlich weniger Firmen
ihre Fertigwarenlager als zu hoch. Die Erwartungen im
Juli deuteten allerdings wieder weniger häufig als im
Juni auf eine Expansion hin, wenngleich sie sich ver-
besserte Absatzchancen auf den Auslandsmärkten
ausrechnen. 
Im Investitionsgütergewerbe besserte sich die
Geschäftslage im Juli abermals, nachdem sich die
Auslastung der Produktionskapazitäten im II. Quartal
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von 85,7 auf 84,4 % verringert hat. Inzwischen domi-
nieren die positiven Urteile zur aktuellen Situation,
nachdem seit März die negativen Stimmen ein Über-
gewicht hatten. Auch die Aussichten für die Ge-
schäftsentwicklung in den nächsten Monaten haben
sich aufgehellt; die skeptischen Erwartungen überwo-
gen kaum noch. Die Einschätzung der künftigen
Exportmöglichkeiten war jedoch deutlich von Zurück-
haltung gekennzeichnet. Angesichts der insgesamt
günstigeren Geschäftserwartungen sahen die Firmen
in ihren Produktionsplänen per saldo eine Ausweitung
vor. Hingegen deuten die Personalpläne der Mehrheit
der Unternehmen auf eine Einschränkung hin. Die
Verkaufspreise sind den Unternehmensangaben
zufolge nahezu unverändert geblieben. Hinsichtlich
der Preisentwicklung in den nächsten Monaten hatten
die Meldungen über geplante Senkungen ein Überge-
wicht. Innerhalb des Investitionsgütergewerbes lagen
bezüglich Lage und Erwartungen allerdings konträre
Entwicklungen vor.
Im Maschinenbau überwogen in den Monaten Juni
und Juli die Unternehmen, die ihre Geschäftslage als
gut beurteilten, wenn auch nicht mehr ganz so stark
wie im Mai. Im Juni waren die Kapazitäten zu 87,2 %
ausgelastet; das ist zwar weniger als im März (88,9 %),
aber mehr als im Juni des Vorjahres (84,9 %). Die
Firmen waren, nachdem sich die Auftragsbestände
im II. Quartal verringerten und im Juni noch für 3,5 Pro-
duktionsmonate reichten, mit der Auftragslage auch
im Juli überwiegend nicht zufrieden. Andererseits
traten bei den Firmen dieses Bereichs zunehmend
Lieferengpässe auf. Hinsichtlich der weiteren Ent-
wicklung haben die skeptischen Einschätzungen an
Gewicht verloren. Hingegen sind die Unternehmen in
ihren Exporterwartungen vermehrt zurückhaltend
geworden, was wohl in erster Linie auf den starken
Euro zurückgeführt werden kann. Die insgesamt ver-
besserten Aussichten haben in den Produktionsplä-
nen ihren Niederschlag gefunden. Sie waren im Juli
mehrheitlich auf Expansion ausgerichtet, nachdem im
Vormonat die Unternehmen dominierten, die in ihrer
Produktionsplanung Einschränkungen vorsahen. In
der Elektrotechnik besserte sich die Geschäftslage
sowohl im Juni als auch im Juli, sodass zuletzt die
„Gut“- gegenüber „Schlecht“-Meldungen deutlich
überwogen. Trotz erhöhter Nachfrage waren die Fir-
men auch im Juli mit den Auftragsbeständen über-
wiegend nicht zufrieden und bewerteten ihre Fertig-
warenlager unverändert als zu hoch. Die Firmen rech-
neten für die nächsten Monate weit überwiegend mit
einer Verbesserung der Geschäftslage. In den Expor-
terwartungen dominierten allerdings die Firmen, die
von einer Verschlechterung ausgingen, wenn auch
nicht mehr ganz so deutlich wie im Juni. Im Stahl- und
Leichtmetallbau hatten im Juli die Firmen mit einer
schlechten Geschäftslage nach einer Besserung im
Juni wieder ein stärkeres Übergewicht. Der Anteil der
mit der Auftragssituation unzufriedenen Unternehmen
hat wieder zugenommen, nachdem er seit März deut-
lich zurückgegangen war. Die Aussichten haben sich
zwar etwas aufgehellt; per saldo ging aber auch im
Juli reichlich ein Viertel der Unternehmen von einer
Verschlechterung in den kommenden Monaten aus.
Die Exporterwartungen deuteten unverändert auf eine
Abschwächung hin. Angesichts der ungünstigen Per-
spektiven planten die Firmen mehrheitlich eine Ver-
minderung der Produktion und einen Personalabbau.
Im sächsischen Verbrauchsgüterbereich beurteilten
die Unternehmen ihre Geschäftslage im Juli per saldo
nicht mehr so negativ wie im Vormonat; auch mit den
Auftragsbeständen waren sie weniger häufig unzufrie-
den. Hinsichtlich der weiteren Entwicklung waren die
Firmen jedoch ähnlich häufig skeptisch wie im Juni.
Was das künftige Auslandsgeschäft betrifft, äußerten
sie sich jedoch überwiegend zuversichtlich. Die Pro-
duktionspläne waren weniger stark als in den beiden
vorangegangenen Monaten auf Einschränkungen
ausgerichtet. Die Unternehmen waren den Meldun-
gen zufolge erneut zu Preiszugeständnissen gezwun-
gen; sie waren auch für die nächsten Monate über-
wiegend der Auffassung, dass der Preisdruck
anhalten wird. 
Im Druckerei- und Vervielfältigungsgewerbe wurde
die Lage nach der Besserung im Juni wieder häufiger
als schlecht bewertet, obwohl die Nachfrage zuge-
nommen hat und der seit Monaten bestehende nega-
tive Beurteilungssaldo bezüglich der Auftragsbe-
stände geschwunden ist. Die Kapazitäten waren 
– nach 78,8 % im März – im Juni zu 79,3 % ausge-
lastet. Hinsichtlich der künftigen Entwicklung überwo-
gen die skeptischen Erwartungen weniger stark als im
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Juni; auch in den Produktionsplänen waren weniger
oft Einschränkungen vorgesehen. Bei deutlich verrin-
gerter Nachfrage und zunehmendem Lagerdruck
sahen die Unternehmen des Textilgewerbes ihre aktu-
elle Geschäftslage vermehrt negativ. Die Aussichten
haben sich jedoch aufgehellt. Auf ausländischen
Märkten geht per saldo ein Fünftel der Unternehmen
von einer Besserung aus. Angesichts der günstigeren
Erwartungen beabsichtigt der überwiegende Teil der
Firmen, die Produktion auszuweiten. In der Holzverar-
beitung wurde die Geschäftslage im Juli nach der
deutlichen Verschlechterung im Juni wieder weniger
häufig negativ bewertet. Nach Auffassung der Mehr-
zahl der Firmen wird sich die Lage in den kommenden
Monaten allerdings eher wieder verschlechtern. Auch
im Auslandsgeschäft dominierten die zurückhalten-
den Pläne. Angesichts der ungünstigen Perspektiven
sehen die Unternehmen in ihren Produktionsplänen
überwiegend Einschränkungen vor. 
Im Nahrungs- und Genussmittelgewerbe Sach-
sens dominierten bei der Beurteilung der aktuellen
Geschäftslage auch im Juli die positiven Meldungen,
wenn auch nicht mehr ganz so stark wie in den bei-
den vorangegangenen Monaten. Nach Auffassung
der Firmenmehrheit wird sich die Lage in den nächs-
ten Monaten tendenziell bessern. Auch in der Ein-
schätzung der Exportchancen hatten die positiven
Erwartungen ein deutliches Übergewicht.
Josef Lachner




  a) Mittelwerte aus den Firmenmeldungen zur gegenwärtigen und der in den nächsten 6 Monaten erwarteten Geschäftslage.
  b) Saldo aus den Meldungen über höheren (+) und niedrigeren (-) Auftragseingang gegenüber Vormonat.
  c) Saldo aus den Meldungen über höhere (+) und niedrigere (-) Produktionstätigkeit in den nächsten 3 Monaten.
  d) In % der betriebsüblichen Vollauslastung.
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Abb. 1
Verarbeitendes Gewerbe
Neue Bundesländer und Sachsen